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Marktberichte.
Elbing. Während der letzten Woche war daS 

Wetter wieder sehr veränderlich. Zufuhr gering; Kauf­
lust sehr matt; Preise beharren in weichender Tendenz. 
Bezahlt und zu notiren: Weizen, bunter und hochbun­
ter, 125- bis 133-pfd., 53 — 68 Sgr., abfallende 
Sorten 45 — 52 Sgr. Roggen 29 — 36 Sgr. Gerste, 
große 33 — 36 Sgr., kleine 26 — 34 Sgr. Hafer 
22 — 30 Sgr. Erbsen, weiße 48 — 55 Sgr., graue 
45 — 55 Sgr. — Spiritus 14 Thaler.

Danzig. Die fortdauernde Flauheit der aus­
wärtigen Markte, insbesondere deS englischen, der für 
unseren Weizenmarkt so maßgebend ist, konnten auf 
diesen nicht ohne Einfluß bleiben; dennoch stehen die 
hiesigen Preise, wenngleich sie für die umgesetzten circa 
900 Last um 10 — 20 Fl. gegen vor. Woche sich nie­
driger stellten, noch immer außer Verhältniß hoch gegen 
jene, und wird, wenn nicht unerwartete Einflüsse sich 
geltend machen, etn ferneres Weichen auch hier unver­
meidlich sein. Roggen ferner weichend, Umsatz circa 
400 Last. Bahnpreise: Weizen 50- 69, Roggen 30 
bis 36, Gerste 28 —35, Hafer 20 — 26, Erbsen 50 
bis 55 Sgr. — Spiritus 13^ Thaler.

Königsberg. Von unserem Getreidemarkt ist 
nur fortdauernde Flauheit und GeschäftSlofigkeit zu 
berichten. Marktpreise bei geringer Zufuhr: Weizen 
40 — 68, Roggen 30 — 38, Gerste 20 — 35, Hafer 
20 — 27, Erbsen, weiße 45 — 56, graue 35 — 50 Sgr. 
— Spiritus flau, 14^ Thaler.

Italien
und die italienische Frage sind plötzlich wieder und 
an erster Stelle auf die politische Tagesordnung 
getreten oder vielmehr gestellt worden, und zwar 
von dem großen Politiker an der Seine, der 
auch diesmal seine Vorliebe für Überraschungen 
nicht verleugnet hat. — Was bis jetzt vorliegt, 
erscheint als ein Räthsel voller Widersprüche, 
und widersprechend lauten auch die bisher in der 
Presse sich zeigenden Auffassungen und Conjectu- 
ren, von denen eine jeve für sich gewisse Gründe 
nicht ohne Anhaltspunkte geltend macht. — Be­
trachten wir die Thatsachen, insoweit sie vorliegen!

Der Kaiser der Franzosen, L. Napoleon, 
schließt mit dem sogenannten Könige von Italien, 
Victor Emanuel, — wie eS heißt, auf dessen An­
suchen, ja Andrängen, — ein Abkommen, dessen 
wesentlicher Inhalt, nach der Angabe des offiziö­
sen Pariser „Constitutionnel", deren Wortlaut 
dann der offizielle „Moniteur" aufnimmt und 
damit bestätigt, darin besteht, daß „Italien (d. h. 
V. Emanuel), welches seine Hauptstadt nach Flo­
renz verlegt, sich nicht nur verpflichtet, den gegen­
wärtigen Territorialbesitz des Papstes zu respec- 
tiren, sondern auch zu verhindern, daß von Außen 
her Angriffe auf das päpstliche Gebiet gemacht 
werden. In dem Maaße, wie die Organisation 
der päpstlichen Armee stattfindet, wird ein ent­
sprechender Theil der französischen Occupatious- 
Armee aus den päpstlichen Staaten zurückgezogen 
werden. Die Räumung soll in 2 Jahren vollen­
det sein."

Die Doppelsinnigkeit und Doppelseitigkeit die» 
ses Abkommens wird noch durch seine karge, man­
gelhafte und unbestimmte Fassung übertroffen. 
Es liegt folglich auf der Hand, daß die Haupt­
punkte in einer geheimen Convention enthal­
ten sein müssen. So wie die Fassung vorliegt, 
kann sie allerdings zu den entgegengesetztesten 
Deutungen und dazu Anlaß geben, daß ultra- 
montane Blätter (wie einige es thun) darüber 
jubeln, daß die Rothen gegen die sardinische 
Regierung revoltiren, weil Rom der vmtn Italia 
nun definitiv entzogen und vor den italienischen 
Gelüsten gesichert sei, — ldem lokalen Aufstand 
in Turin, wobei allerdings die Soldaten tüchtig 
auf das Volk dreingeschossen haben, legen wir keine 
weitere Wichtigkeit bei; er erklärt sich daraus, 
daß die Bewohner von Turin aus der Ver­
legung der Residenz nach Florenz den Ruin ih­
rer Stadt vorhersehen. Und auch der Wechsel 
des Ministeriums in Turin ist nichts als eine 
Concession an die exaltirte Partei und hat um 
so weniger Bedeutung als die Nachfolger der 
Minister, welche die Convention geschloffen haben, 

ganz dieselbe Politik befolgen werden wie ihre 
Vorgänger); — daß dagegen die Liberalen wie­
der die Convention mit lebhafter Genugthuung 
ausgenommen haben, zumal sie aus den Worten, 
daß Sardinien „Angriffe von Außen auf das 
päpstliche Gebiet zu verhindern sich verpflichtet", 
schließen, daß den Angriffen von Innen und 
mittelst dieser dann der Einverleibung Roms schließ­
lich doch kein Hinderniß im Wege stehen werde.

Um aus diesen und noch anderen Wider­
sprüchen, an denen eS nicht fehlt, zu einiger 
Klarheit zu gelangen, müssen wir die inspirirten 
Pariser Blätter zu Rathe ziehen, und da finden 
wir denn Folgendes:

Die »France* vom 23. d. sagt: »ES handelt sich 
bei dem getroffenen Uebereinkommen um etivaS Ande­
res, als um die römische Frage. Die Besorgnisse und 
Befürchtungen Italiens rühren von der Haltung O e st - 
reiche, von den militairischen Maßnahmen an seinen 
Grenzen und von etwaigen Allianzen her, welche 
durch die Zusammenkünfte in Kisfingen und Carlsbad 
wahrscheinlich geworden find. Oestreich könnte alle 
Verwickelungen lösen, wenn eS jeden ehrgeizigen Hinter­
gedanken in Bezug auf Italien aufgäbe, wie eS Italien 
so eben in Bezug auf Rom gethan, und, indem eS die 
vollzogenen Thatsachen anerkennt, endlich auf friedlichem 
Wege die venetianische Frage, welche fortdauernd 
die Ruhe Europas bedroht, ordnet.* — DaS ist 
schon deutlicher. —

Nach dem in Lyon erscheinenden »Salut Public* 
ferner kann Frankreich auch vor dem vereinbar­
ten zweijährigen Termine seine Truppen vollstän­
dig oder theilweise aus dem Kirchenstaate zurückzie­
hen, wenn der Papst in der Lage ist, (!) selbst Ruhe 
im Lande zu halten; die Stärke der päpstlichen Armee 
soll dem Lyoner Blatte zufolge jedoch 12,000 Mann 
nicht übersteigen dürfen, »damit fie keine Drohung für 
Italien wird.* (!) Schließlich heißt eS dann: „Italien 
und Frankreich verpflichten sich auch gegen­
seitig, jede ausländische Intervention in die 
dem Papste bleibenden Staaten zurück zu weisen, 
nöthigenfallS mit bewaffneter Hand." —

Noch deutlicher läßt sich die »Opiniön naiionale*, 
daS Organ deS Prinzen Napoleon, vernehmen: »Frank­
reich, sagt fie, ist nicht verpflichtet, eine Garnison in 
Rom zu halten und daselbst durch deren Gegenwart 
ein den Principien Frankreichs feindliches Gouvernement 
zu stützen, welches seit 15 Jahren jede Reform und jede 
Concession verweigert. Frankreich hat kein Recht, eine 
Vergewaltigung an den Römern zu üben, und ihnen 
eine Regierung aufzubürden, die sie nicht haben wollen. 
Frankreich überläßt dann das päpstliche Gouvernement 
sich selbst, und der Lection, welche die Ereignisse geben. 
Bloß bewilligt eS dem Papst eine Frist, um sich vorzu- 
bereiten, und verbürgt ihm, selbst wenn diese Frist 
vorübergegangen, Sicherheit gegen jeden Angr'ff von 
Außen (aber nicht von Innen.) DaS pontifikale 
Regime wird die Probe der Ereignisse zu bestehen ha- 
den; keine Aggression, ebensowenig aber eine fremde 
Protektion wird daö Resultat fälschen. WaS Italien 
betrifft, so verspricht eS Nichts und verzichtet 
auf Nichts, . . . . . verpflichtet sich aber für 
den Fall, daß die weltliche Macht deS Papstthums sich 
unmöglich erweise, keineswegs, seinEcbtheilzu- 
rückzuweisen, wenn ihm dasselbe durch die einzige 
legitime Autorität, d. h. durch den Willen der Römer, 
übertragen würde."

So orientirt, wird man erkennen müssen, daß 
diese Convention mit Italien einer der geschickte­
sten politischen Schachzüge ist, die L. Napoleon 
je gethan, ein Schachzug, um Frankreich, welches 
durch die Action der Deutschen Großmächte gegen 
Dänemark einigermaßen in den Hintergrund ge­
drängt war, wieder zu einer dominirenden Si­
tuation emporzubringen. Denn das halten wir 
schließlich für den nächsten Hauptzweck der Con­
vention. — Ob die Bedrohung Oestreichs mittelst 
der Hinweisung auf Venetien für jetzt ernst ge­
meint ist, muß dahingestellt bleiben; sie würde in 
diesem Fall ohne Zweifel einen noch innigeren 
gegenseitigen Anschluß Oestreichs an Preußen 
zur Folge haben. Ob ferner das Aufgeben der 
militairischen Position Frankreichs in Rom, wo­
mit selbstverständlich mindestens eine bedeutende 
Schwächung des französischen Einflusses in Rom 
verbunden wäre, ernst gemeint ist, erscheint je­
denfalls sehr zweifelhaft; eS liegt auch noch ein 
Zeitraum von zwei Jahren zwischen Verheißung 
und Ausführung. Eins aber scheint gewiß, näm­
lich, daß L. Napoleon sich noch mehr wie bisher 

zum Herrn der Geschicke Italiens gemacht hat. 
Und wahrscheinlich ist, daß er noch bei seinen 
Lebzeiten dort eine feste Ordnung unter fran­
zösischem Einfluß festzustellen wünscht, möglich 
auch, daß er auf seinen ursprünglichen Man: 
Italien zu einem Staatenbunde mit dem Papst 
an dessen Spitze zu machen, zurückgekommen ist 
oder vielmehr dessen Realisirung jetzt für aus­
führbar hält. Man könnte so Etwas aus dem 
Umstände schließen, daß der „Moniteur" dem 
Abdruck des Artikels aus dem „ Constitntionnel" 
unmittelbar den Abdruck des Briefes folgen läßt, 
welchen der Kaiser Napoleon am 20. Mai 1862 
an Thouvenel richtete und der dessen Absichten 
Betreffs einer Lösung der Frage in einer Weise 
ausdrückte, zu welcher der gegenwärtige Vorgang 
als Beginn betrachtet werden kann.

Die NichtbeMtigungen städtischer 
Wahlen.

Die „Norddeutsche AÜg. Ztg." brächte in 
diesen Tagen an der Stelle wo fie ihre offi­
ziösen Mittheilungen zu geben pflegt, in der Form 
einer Zurückweisung diesfälliger Angriffe der 
„National-Ztg." einen Artikel, in welchem sie 
den ernsten Gebrauch, den die Regierung in 
jüngster Zeit von ihrem Bestätigungsrecht in Be? 
zug auf die Wahlen von Magistratsmitgliedern 
macht, aus der politischen Nothwendigkeit, durch 
welche die Regierung zu ihrem Verhalten gedrängt 
worden, rechtfertigt. Sie sagte darin Folgendes:

»Die städtischen Behörden sollen keine Politik 
treiben. Wir lassen diesen Satz gelten*, sagt die »Na- 
tional-Zeitung*, fügt aber gleißnerisck hinzu: »Die Wahl 
politisch prononcirter Männer ruft nicht die entfernteste 
Gefahr hervor, daß statt der städtischen Angelegenheiten 
Politik werde verhandelt werden.* Diese Argumentation 
geht von vorne herein um die thatsächlichen Zu­
stände herum. ES handelt sich nicht erst um die Gefahr, 
daß etwa in Zukunft jene Einmischung der Politik in 
die städtischen Angelegenheiten erfolge, sondern um die 
Abwehr und Beseitigung eines durch das Parteitreiben 
bereits erzeugten und das kommunale Leben über­
wuchernden MißbrauchS. Seit Jahren ist in den 
städtischen Kollegien statt der städtischen 
Angelegenheiten vielfach Politik ge­
trieben und die Behandlung der 
Communal-Interessen selbst durch Ein­
mischung politischer Gesichtspunkte alterirt 
worden. Zugleich hat die Erfahrung gelehrt, 
daß einerseits Communal-Vorstände von po- 
litisch-prononcirter Richtung solchem mißbräuchlichen Trei­
ben auf jede WeiseVorschub geleistet haben, 
daß andererseits Männer von schwachem 
politischem Charakter wenigstens nicht den 
Muth hatten, dem Unwesen kräftig entge­
gen zu treten. Deshalb hat sich die Regierung ge­
nöthigt gesehen, das ihr unzweifelhaft und zum Schutz 
deS CommunallebenS selbst zustehende Recht der Bestä­
tigung mit immer größerem Ernst und Nachdruck zu 
gebrauchen, und solche Männer von der Leitung der 
Communal-Angelegenheiten a u S zu sch l i eß en, deren 
politischer und sonstiger Charakter nicht die volle und 
sicherere Gewähr giebt, daß eS ihnen damitErnst 
sein wird, die Einmischung politischen Treibens in 
die Communalverwaltung energisch zurückzuweisen. 
— Die Regierung steht hiermit unbedingt auf dem 
Boden deS Gesetzeö, seinem Buchstaben, wie seinem 
Geiste nach, und wird sich darin durch Parteideklama­
tionen, woher fie auch kommen mögen, gewiß nicht 
irre machen lassen."

Gewiß ist es richtig, daß verschiedentlich die 
communale Selbstverwaltung durch das Umsich­
greifen des politischen Parteitreibens ihrer Mit­
glieder vielfach zum wahren Zerrbilde herabge­
zogen worden, und daß der Regierung, so um 
der Interessen des Staates, wie um des Wohles 
der Communen willen, die Pflicht obliegt, gegen 
solchen Unfug, gegen das Treiben herrschsüchtiger 
Parteien einzuschreiten. Allein gegen die Argu­
mentation der „N. A. Ztg." und gegen die qu. 
Maßregel der Regierung haben wir doch einzu- 
wenden, daß Erstere bei dem gesteckten Ziele vor- 
beischießt und daß Letztere nichts oder doch wenig 
fruchten wird, und nichts oder nur wenig fruchten 
kann, so lange man das Uebel nicht an der Wur­
zel angreift. Denn dem Nichtbestätigungsrechte 
der Regierung steht das viel bedeutendere Wahl« 



recht der Stadtverordneten gegenüber, welche- die 
Communalbeamten geradezu zwingt, der Partei­
stellung ihrer Wähler — auch wenn sie der­
selben von Hause aus gar nicht angehörten — 
sich anzuschließen, weil sie von diesen abhängen, 
in Betreff ihrer Wiederwahl, ihres Einkommens, 
ihrer Stellung und so mancher anderen günstigen 
oder anderen Falles ungünstigen Verhältnisse. 
Was sind denn die Magistratsmitglieder, gegen 
welche die Regierung ihr Nichtbestätigungsrecht 
in Anwendung bringt? Sie sind doch nur die 
Produkte der von politischer Partei- und Herrsch­
sucht befangenen Stadtverordnetenversammlungen, 
und Letztere hinwiederum sind das Produkt des 
einseitigen ParteitreibenS; dieses Parteitreibens, 
welchem gerade durch das gegenwärtige Wahl­
system aller erdenkliche Vorschub geleistet wird. 
— Dieses verwerfliche Wahlsystem corrumpirt, 
ja vernichtet geradezu nicht allein jede Wahlfrei- 
heil, sondern jede Wahl an sich; die Stadtver- 
ordneteuwahlen nach diesem Wahlsystem sind 
gar keine Wahlen, sondern bloße Stimmabgaben 
nach Commando der sogen. Führer, also nach 
fremdem Willen. Wählt denn Der, welcher 
einen ihm octroyirten Namenzettel abliest? Die 
Stadtverordvetenwahlen sind Parteisache und 
werden in der dominirenden Partei gemacht; 
folglich kann ihr Produkt ebenfalls nur Partei­
produkt und demgemäß die ferneren den Stadt­
verordneten zustehenden Wahlen der Magistrats­
mitglieder wieder nur Parteiprodukt sein. Und 
ist nun auf diese Weise eben durch das jetzige 
Wahlsystem das Parteiwesen in die Communal- 
verwaltung hineingebracht: wie sollen denn die 
Communalbeamten, wenn sie auch möchten, sich 
dem Einfluß desselben entziehen? So lange also 
das gegenwärtige verderbliche Wahlsystem nicht 
gründlich reformirt, oder vielmehr statt seiner 
ein vollständig anderes (wir befürworten das 
System der alten Städteordnung von 1808) 
eingeführt ist, welches dem Parteitreiben bei den 
Communal-Wahlen entgegenwirkt; so lange wer­
den die Nichtbestätigungen der Magistratswahlen 
wenig oder keine oder sogar wohl eine entgegen­
gesetzte Wirkung hervorbringen. Kehre man vor 
Allem nur erst zu dem Wahlsystem der Stein- 
schen Städteordnung von 1808 zurück: dann 
wird die wahre Meinung der Bürgerschaften 
wieder zur Geltung gelangen, und damit werden 
von selbst die Stadtverordneten-Versammlungen 
nach und nach, und in weiterer Folge die Ma- 
gisträte wieder zu dem ihnen gebührenden richti­
gen Standpunkt von Behörden der Communal- 
verwaltung gelangen.

Preußen.
Berlin. Se. Majestät der König wohnte 

am Sonnabend mit Seinen hohen Gästen dem 
CorpSmanöver bei, womit die Manövers des 
Gardecorps ihr Ende erreichten. Nachmittags 
reiste der Kaiser von Rußland ab, zunächst nach 
Weimar. Der König hat während der Anwesen­
heit des Kaisers das Stadtschloß in Potsdam, 
woselbst dieser Wohnung genommen, ebenfalls 
bewohnt. Täglich haben beide Monarchen stun­
denlange Unterredungen gehabt. — In Betreff 
der Reise des Königs bleibt es bei den bisheri- 
gen Bestimmungen. Se. Majestät reist am Mitt­
woch den 28. d. Abends nach Baden und ist die 
Rückkehr in 10 bis 12 Tagen zu erwarten. Ob 
Herr v. Bismarck dem König nachreisen wird, 
ist noch unbestimmt. Gewisse Correspondenten 
erklären es für nicht unwahrscheinlich, daß die 
Kaiserin Eugenie nach Baden kommt; die „Eu- 
rope" erfährt, daß man in Baden mit ziemlicher 
Sicherheit den Kaiser Napoleon zu einer Zusam­
menkunft mit dem König von Preußen erwarte. 
Berliner Berichte widersprechen dem.

— Die ,Nd. A. Z." erfährt zur dänischen Frage 
etwas Näheres übrr die Note, in welcher daS preußi- 
sche Ministerium des Auswärtigen auf die von der 
.Times" mitgetheilte englische Note vom 20sten August 
sich äußert. Die Depesche des Herrn von BiSmaick 
ist vom Listen August datirt. Sie läßt sich nicht aus 
Diskussionen über die Einzelheiten der Russell'schen 
Note ein, sondern hebt nur hervor, daß Preußen die 
Rechte deS KönigS Christian IX. nie in Zweifel gezo­
gen, weshalb eS auch die Abtretung seiner Rechte ver- 
langen könne. Die Besorgnisse über eine etwaige Be- 
nachtheiligung der Nationalität im Norden SchleSwigS 
werden für unbegründet erklärt, und eS wird hervorge­
hoben, daß die Ereignisse, welche zwischen dem Schluß 
der Londoner Conferenzen und dem Abschluß der Frie- 
denSpräliminarien eingetreten seien, Preußen bestimmt 
haben, auf den früheren Vorschlag vom 28sten Mai 
(gänzliche Abtrennung der Herzogthümer) zurückzugehen. 
Zum Schluß drückt die Depesche die Befriedigung aus, 
daß England jetzt die Wünsche der Herzogthümer bester 
berücksichtige, als auf den Konferenzen, und freut sich, 

daß wenigstens hierin eine Annäherung der Anschauun­
gen beider Kabinette eingetreten sei.

— Am 23. d. früh fand man in der Hasenhaide 
hinter den Schießstanden deS Kaiser Lllexander-Garde- 
regiments den Leichnam eines Mannes vor, der als 
der Stadtverordnete v. Kunowöki recognoöcirt wurde. 
Derselbe hat seit längerer Zeit an Tiessinn gelitten, 
und wie eS scheint durch einen Schuß mit einem Dop- 
pelpistol, daS man neben der Leiche vorfand, seinem 
Leben ein Ende gemacht.

— Aus Schwalbach wird mitgetheilt, daß die 
Kaiserin Eugenie, als sie auf der Promenade den Preuß. 
Generalfeldmarschall von Wrangel bemerkte, sich ihm 
näherte, ihm zur Begleitung den Arm reichte, und ihn 
in ihre Villa zu kommen einlud, wo er zum Diner 
bleiben und an ihrer Seite Platz nehmen mußte. Nach 
der Tafel bat die Kaiserin sich von ihm drei Photo­
graphiern aus, eine für ihr Album und die beiden an­
deren für den Kaiser und für ihren Sohn. Auf Wunsch 
deS Feldmarschalls überreichte die Kaiserin ihm auch 
ihre Photographie mit ihrem Facsimile.

— Die Börse am 26. war ganz geschäftSloS und 
matt. Staatsschuldscheine 90; Preuß. Rentenbriefe 97^.

Schleswig - Holstein'sche Angelegenheiten.
Die Grenz-RegulirungS-Commission der Wiener 

Conferenz hat ihren Bericht jetzt abgeschlossen und den 
betheiligten Regierungen vorgelegt. Auch die Finanzfrage 
soll letztzeitig zu wesentlichen Abklärungen gelangt sein.

Die Preußische OccupationS-Armee, circa 30,000 
Mann, geht in die Winterquartiere in den östlichen 
Städten JütlandS von FciedrichShasen bis HorsenS. 
Von einer Räumung JütlandS ist selbstverständlich keine 
Rede. — Sämmtliche SckleSwig-Holstein'sche Seeleute 
sind von der dänischen Marine entlasten.

Deutschland. Wiesbaden, 26. Septb. 
(Tel. D.) Unsere Regierung hat ihren Beitritt 
zu ven Zoll-Verträgen vom 28. Juni und 1k. 
Juli in Berlin anzeigen lassen und die Bevoll­
mächtigten für die Verhandlungen ernannt.

Oestreich. Der Artikel der „France" über 
die französisch-italienische Convention ist hier ohne 
Besorgniß ausgenommen worden. Der Abschluß 
der Convention ist, Pariser Nachrichten zufolge, 
im Einverständniß mit Rußland und England 
erfolgt. — Der „Botschafter", daS Organ des 
StaatSministers v. Schmerling, meint, in Bezug 
auf den neulichen Artikel der Preuß. „Pr.-Cor." 
(„E. A." No. 77.): „Herrn v. Bismarck werde 
das Wohl des Staates, die Verständigung zwi­
schen Volk und Krone mehr gelten, als seine 
persönliche Stellung, welche er wohl gerne dem 
Besten des Staates werde opfern wollen." — 
Gerade, als wenn man die Preußischen „Fort- 
schrittler" hört! Nun, eben weil „daS Wohl des 
StaateS" Herrn v. Bismarck mehr gilt, als 
„seine persönliche Stellung", wird er bleiben, 
wird er auch ferner seinem Könige und seinem 
Vaterlande mit seinen eminenten Gaben dienen, 
so ungeheuere Anstrengungen und Opfer dieser 
Dienst ihm auch für seine Person auferlegt. 
Herr v. Bismarck ist Preuße, wahrer, echter, 
königstreuer Preuße; und ein solcher Preuße 
verläßt den Posten, auf welchen sein König ihn 
zum Wohle des Vaterlandes gestellt hat, nicht 
eher, bis sein König ihn abruft. Herr v. Bis­
marck wird bleiben und er muß eben „zum 
Heile des StaateS" bleiben, so lange seine 
Kraft ausreicht. Das Preußische Volk würde 
tief trauern, wenn dieser wahre Staatsmann dem 
Dienste des Staates entzogen würde. Alle pa­
triotischen Preußen aber hoffen, daß er diesem 
noch lange erhalten bleiben wird. — Ueber den 
Abgang des Herrn v. Schmerling würde da­
gegen in Oestreich keine Seele sich kümmern; 
er hat sich längst überflüssig gemacht, und 
zeigt nur ein starkes Fell, daß er dies noch 
immer nicht bemerken will. Ihn möchte höch- 

- stenS die Preußische „Fortschrittspartei", welche 
mit jedem Preußenfeindlichen ausländischen Mi­
nister re. sympathisirt, bedauern. — Nach einer 
Mittheilung der „W. Z." sind die größeren Schiffe 
des östreichischen Nordseezeschwaders zurückberufen.

- Interessant ist ein hier coursirender Auöspruch 
deS Kaisers, den er einer hochgestellten Persön­
lichkeit gegenüber gemacht haben soll. Die hoch­
gestellte Persönlichkeit nahm sich nämlich heraus, 
den Kaiser im Hofzirkel persönlich zu fragen, ob 
es wahr sei, daß die kaiserliche Regierung die 
Augustenburgische Prätendentschaft in den Herzog- 
thümern begünstige. „Ganz und garnicht", ant­
wortete der Kaiser fast erbittert. „Im Gegen­
theil, der Großherzog von Oldenburg gäbe per­
sönlich bei Weitem bessere Bürgschaften, allein 
die Erbfolgeangelegenheit muß jetzt streng nach 
dem Rechte entschieden werden." Die Worte, die 
dem Kaiser nicht bloß in den Mund gelegt wer­
den, sondern die von Ohrenzeugen gehörr wur­
den, drücken in prägnanter Weise die Stimmung 
unserer höchsten Kreise auS-

Frankreich. In Compiegne «erden die 
Besuche des russischen, deS englischen und deS 
italienischen Thronfolgers erwartet.

Paris, 25. Septbr. (T.D.) Die „Paine" 
theilt über den Empfang des Grafen SartigeS 
durch den Papst zur Entgegennahme der Mit­
theilung von der französisch-italienischen Konven­
tion Folgendes mit: Der Papst und der Kardi­
nal Antonelli erklärten, sie seien durch die Nach­
richt keineswegeS überrascht worden, da sie sehr 
wohl begriffen, daß die französische Okkupation 
nicht ewig dauern könne. Der Kaiser der Fran­
zosen habe loyaler Weise stets erklärt, daß die 
Okkupation einen wesentlich provisorischen Cha­
rakter habe. Der Papst habe noch hinzugefügt, 
er habe in Bezug auf die von Italien mit Rück­
sicht auf Frankreich eingegangenen Verbindlich­
keiten für den Augenblick keine Bemerkungen zu 
machen; eS bedürfe reiflicher Ueberlegung, um 
den Eindruck der neuen Lage, in die daS Papst­
thum gebracht sei, würdigen zu können.

Der Artikel der „France", wie er jetzt im 
Wortlaut vorliegt, ist weit schärfer als der tele­
graphische Auszug gegen Oestreich gerichtet. ES 
heißt darin: „Es ist diese schwere venetianische 
Frage friedlich zu regeln, welche in der Gegen­
wart und der Zukunft eine gleiche Verlegenheit 
für beide Königreiche und eine beständige Dro­
hung mit Unordnung für Europa ist. (!) Dies 
die wahre Frage, die aus der Lage der Dinge 
und der Convention vom 15. September her- 
vorgeht; es wäre zu wünschen, daß sie überall 
verstanden würde, und daß man sich ernstlich be­
mühte, sie friedlich zu lösen, anstatt sie auf's Neue 
sich vergrößern zu lasten, und genöthigt zu sein, 
sie vielleicht eines Tages mit dem Schwerte 
zu zerhauen." (Nun, da würde denn wohl 
Preußens Schwert auch ein Wyrt mitreden.)

Italien. Turin. Nach authentischen 
Mittheilungen haben bei den hiesigen Unruhen 
107 Menschen das Leben verloren. Hier fielen 
der Convention so viele Opfer, und in Cala- 
brien und Messina sollen — freilich nur nach 
RegierungS-Nachrichten Demonstrationen der Be­
völkerungen zu Gunsten der Convention stattge- 
funden haben. — „Der Vertrag", soll mit 
Bezug auf Venetien ein Minister gesagt haben, 
„wird mit Kanonendonner im nächsten 
Frühling verkündet werden." 5Desto bester!)

Polen. In dem, durch Schiller bekannten, 
Dorfe Loschwitz bei Dresden ist jetzt die geheime 
Druckerei entdeckt, in welcher die in Polen ver­
breiteten Flugblätter der revolutionairen Regie­
rung gedruckt worden sind. Verschiedene wichtige 
Schriftstücke sind dabei in die Hände der Polizei 
gefallen. — Nach der neulichen Erklärung deS 
Papstes zieht die aristokratische Fraktion unter 
den Polen sich vollends von der revolutionairen 
Bewegung zurück.

Rußland. Die Reduction der Armee ist 
unterbrochen und soll für jetzt überhaupt noch nicht 
in dem beabsichtigten Maaße ausgeführt werden.

Han0e1S-Sracbrichten. Wolfs'- tel.Bür.l
Hamburg, 26. Septbr. Weizen und Roggen 

matt; Preise unverändert. Roggen per Frühjahr ab 
Königsberg zu 56 offerirt. Oet Oktober 25j — 25^, 
Mai 26^ —26j; fest aber geschäftSloS. Trübes Wetter, 
Geld knapp.

Am »terd am, 26. Septbr. Weizen stille. Roggen 
Loeo unverändert, Konsumgeschäft. Termine Anfang- 
niedriger, schloffen etrvaS fester. Raps September 73j> 
Oktober 73^, April 78. Rüböl Herbst 41, Frühjahr 42^.

London, 26. Septbr. Englischer Weizen einen 
bis zwei Schillinge, fremder einen, Bohnen einen, Hafer 
einen halben Schilling billiger. Gerste vernachlässigt. 
— Wetter schön.

Berlin. Am Sonnabend beging hier die 
Tochter eines achtbaren Bürgers in der Mark- 
grafenstraße No. 81. gelegenen Wohnung dessel­
ben ihre Hochzeit. Ein kleiner Kreis guter 
Freunde und Verwandter waren dazu eingeladen; 
man war vergnügt und heiter, und der Bräuti­
gam, ein liebenswürdiger junger Mechaniker, 
suchte durch Humor und gute Laune möglichst 
dazu beizutragen, seinen Gästen einige angenehme 
Stunden zu bereiten. Man setzte.sich Abends 
zur Tafel. Dieselbe muß wohl aber nicht zu 
einfach gewesen sein, denn eS schlug Mitternacht 
und noch vergnügten sich die Leutchen bei'm 
Schmause. Da plötzlich ergreift der Bräutigam 
— der schon einige Zeit merkwürdig still und 
ruhig auf seinem Stuhl geworden war — ein 
Tischmesser uno schneidet sich damit zum furcht­
barsten Entsetzen der Umsitzenden die Kehle durch. 
Nur ein Schrei hallte durch die Räume, die 
Bestürzung und das Entsetzen war grenzenlos.



Die Damen lagen sämmtlich in Ohnmacht, wäh­
rend die Herren rathloS standen und erst nach 
einiger Zeit dem Selbstmörder beisprangen, um 
das stark aus der Schnittwunde quellende Blut 
zu stillen. Die Aufregung, in welcher nicht bloß 
die Hochzeitsgesellschaft, sondern auch die ganze 
Nachbarschaft, die durch den Lärm und das Ge- 
schrei erweckt, versetzt worden war, läßt sich nicht 
beschreiben. Dieselbe legte sich erst gegen Mor­
gen, als ein Arzt und eine Chaise aufgetrieben 
wurde, die Beive den Halbtodten nach einem 
Krankenhause schafften. — Als anzunehmender 
Grund für die schreckliche That wird der Um­
stand angegeben, daß ein Brief, welcher der 
Braut während der Tafel zugegangen ist, dessen 
Inhalt wir aber, da wir denselben nicht kennen, 
nicht wiedergeben können, den Unglücklichen der­
artig alterirt und ihn zu dem Gedanken des 
Selbstmordes verleitet hat.

Elbiug. Der zweite Tag des am Mittwoch und 
Donnerstag hier bei der Stadt abgchaltenen Pferde- 
und ViehmarkteS war von gutem Wetter begünstigt 
und auch, wie bereits gemeldet, zahlreicher besucht, vor­
nehmlich von Verkäufern. Ausgestellt waren gegen 1200 
Stück Rindvieh, und zwar ca. 500 Stück Zucht- und 
co. 700 Stück Mastvieh. Kür Letzteres waren auch, 
zum Theil von weiter her, mehrere Käufer vorhanden, 
und wurde auch MehrereS verkauft, doch meist nur zu 
gedrückten Preisen, da, abgesehen von sonstigen Um- 
ständen, auch der Fettzustand Manches zu wünschen übrig 
ließ. Von Zuchtvieh wurde nur sehr wenig gekauft, 
was vornehmlich darin seinen Grund haben soll, daß 
weistentheilS nur einheimische Raren ausgestellt waren.

— In der nächsten Sitzung der Stadtverordneten- 
Versammlung am Freitag den 30. d. MtS. kommt die 
Angelegenheit wegen .Umtausch des Bauhofes* 
zur Berathung.

— In der Nacht vom vorgestrigen Montag zum 
gestrigen Dienstage ist in der eine kleine Meile von der 
Stadt belegenen Dorfschaft Böhmisch Gut ein überaus 
frecher Raub verübt worden, und zwar auf dem abge- 
bauten Gehöft deS dortigen Hofbesitzers Gehrke. Wäh­
rend die Frau Gehrke mitten in der Nacht ihr Kind 
stillt, vernimmt sie draußen ein verdächtiges Geräusch, 
und weckt ihren Mann. Dieser tritt an'S Fenster und 
bemerkt bei'm Sternenschein vor demselben vier mit 
Knitteln und Schießgewehren bewaffnete Kerle, von 
denen der eine ihm zuruft: Gieb Dein Geld her! Wäh­
renddem schlägt ein Anderer das Fenster mit solcher 
Gewalt ein, daß G. durch die GlaSsplitter an der Brust 
verwundet wird. Gleich darauf fällt der erste Schuß, 
der aber glücklicherweise Niemand verwundet. G. eilt 
darauf nach der vorderen HauSthüre, findet diese jedoch 
von Außen versperrt. Er wendet sich darauf nach der 
Hinterthüre, die er öffnet, und findet draußen bereits 
seine Frau mit dem Kinde, die in ihrer Angst aus dem 
Fenster in'S Freie sich gerettet. Knecht und Magd, die 
im Hause und Stall geschlafen und von dem ersten 
Schuß, dem inzwischen noch mehrere folgten, erweckt 
worden, finden fich hinzu, und eiligst flüchten nun Alle 
nach dem Dorfe, wo fie Lärm machen. Alsbald fan- 
den fich auch Leute, die mit den Geflüchteten nach ih­
rem Hofe zurückkehcten, bei ihrer Ankunft dort aber die 
Räuber nicht mehr vorfanden. Im Hause hatten die 
Räuber Kisten und Kasten erbrochen und eine Menge 
Sachen, Kleider, Wäsche, Betten rc, mitgenommen. 
Durch einen wunderbaren Glückszufall hatten sie aber 
gerade dasjenige Bette verschont, in welchem G. geschla- 
fen und eine Summe Geldes von etwa 350 Thlcn., 
die er einige Tage zuvor einbekommen, aufbewahrr 
hatte. Höchst wahrscheinlich haben die Räuber von 
dem Vorhandensein dieses Geldes gewußt und hatten 
eS gerade auf dieses abgesehen,' müßen also mit den 
Verhältnißen deS G. bekannt sein. Dieser Umstand, 
so wie die vielen gestohlenen Sachen werden hoffentlich 
zur Ermittlung der Thäter führen.

(K un st-N ctiz.) Den Freunden des Pianoforte- 
spielS zur Nachricht, daß der hiesige Pianofortebauec 
Herr Philibert WiözniewSki, Sohn deS rühmlichst 
bekannten Hoflieferanten Friedrich WiSzniewSki, so eben 
einen in allen Theilen mit größter Sorgfalt ausgeführ­
ten polisandec FlügLl von sieben Octaven mit Metall­
platte gefertigt hat, der den besten Leipziger Flügeln 
zur Seite gestellt werden kann. Wir empfehlen ihn 
um so mehr einem kunstliebeuden Publikum, als er auö 
der Werkstatt eines hiesigen strebsamen Künstlers her­
vorgegangen ist.

Todes-Anzeige.
Das heute 8i Uhr Morgens nach schwerem 

Kampfe an der Wassersucht erfolgte Hinscheiden 
unserer guten Mutter, Schwieger- und Groß­
mutter, Henriette Hahn, geb. Cabrit, im 
78. Lebensjahre, zeigen wir tief betrübt theil- 
nehmenden Freunden an.

Elbing, den 27. September 1864.
Die Hinterbliebenen.

Ortsverbrüderung des deutschen 
Handwerkerbundes zu Elbing.

Donnerstag, d. 29. September, Abends 7 s/, Uhr,
im Lokale der „Bundeshalle":

General-Versammlung.

Tagesordnung:
1) Aufnahme der Angemeldeten.
2) Anmeldungen neuer Mitglieder.
3) Empfangnahme der gedruckten Protokolle 

des Provinzial - Handwerkertages.
4) Berathung des Statuts über die Darlehns- 

Kasse. Elbing, den 23. Septbr. 1864.
Der Vorstand.

Sämmtliche hiesigen Herren Schneider­
meister werden ersucht, sich im Gewerkshause 
Donnerstag den 28 d M., Abends 
8 Uhr, versammeln zu wollen.

Dem hochgeehrten Hiesi-W» 
und auswärtigen Pub- 

likum empfehle ich wiederholt zur ge- 
^neigten Ansicht mein

Z Kunst Kabinet E 
H in der grünen Bude hinter der Haupt- 
M wache, bestehend in Panoramen, 
^beweglichem Rnndgema.de u Ws 
M Stereoskopen. Es ist mein eifrig- 
-A stes Bestreben, dem Publikum "Neues 

und nur gut ausgeführte Sachen zu s 
liefern, und hoffe ich, daß meine Be-

M mühungen durch recht zahlreichen Be- K ! 
fuch belohnt werden. F. Rust. !

Ernte-Ball.
Donnerstag, den 29. d. Mts. findet in 

dem Ressourcen-Lokal zur „Lahmen-Hand" ein 
Ernte-Ball statt; und werden die geehrten 
Mitglieder höflichst ersucht, zahlreich zu er­
scheinen. — Ferner bitten wir höflichst, ehren- 
werthe Familien oder einzelne Herren und 
Damen, welche geneigt sind, als Mitglieder 
unserer Ressource beizutreten, ebenfalls sich 
gütigst einzufinden. T-«« OorrrsF«

LaiserZVifertberX
pro 1865 » 6, 7, 10 8xr. siacl ksuüioü au ! 
kadon bei ZUHc-cks, krock^ !

Bekanntmach»»- a
Donnerstag den 6. Detober e, 

I I Uhr Vormittags sollen in Witten- 
felde bei der Wittwe Frau Groß 3 So- 
pha's, 2 Spinde, mehrere Tische und Rohr­
stühle und 1 großer Spiegel öffentlich meist­
bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden.

Elbing, den 24. September 1864. 
D o b r a h, 

______________Auktions-CommrssariuS.

WestprcHiMZcitung. 
Mit Gott für König und Vaterland. 
Abonnementspreis bei allen Postanstalten pro 
Quartal 1 Thlr. 5 Sgr., in Danzig 1 Thlr.

Inserate 1 Sgr. pro Petitzeile.
Diese erst am 1sten April d.J. in's Leben 

getretene konservative Zeitung erscheint 
täglich in einem großen Foliobogen, und ist 
der Preis daher auf's Billigste gestellt. Die­
selbe bringt die sämmtlichen Telegramme des 
Wolff'schen Bureau's, zeitgemäße Leitartikel, 
einen täglichen politischen Bericht, Berliner 
Correspondenzen und ein fast durchweg aus 
Originalarbeiten bestehendes Feuilleton. Der 
in wenigen Monaten erreichte Erfolg hat uns 
in den Stand »gesetzt, überall Verbindungen 
anzuknüpfen, und können wir über alle irgend 
wie wichtigen Vorgänge in der Stadt Danzig 
und in der Provinz Westpreußen, so wie in 
den angrenzenden Kreisen derselben, sofort be­
richten. Dem Handel und Verkehr haben wir 
die größte Aufmerksamkeit gewidmet, nament­
lich machen wir auf unseren durchaus zuver­
lässigen und scharfen Bericht vom Danziger 
Getreidemarkt aufmerksam.

Danzig, im September 1864.
___ Die Redaction. 

PatriotischVZMng für Posen 
und Westpreußen.

ES wird ergebenst gebeten, die AbonnementS-Be- 
stellungen auf die „Patriotische Zeitung für 
Posen und Westpreußen", für das am I. Ok­
tober beginnende Quartal rechtzeitig, hier in der Expe­
dition, auswärts bei der zunächst liegenden Post-Anstalt 
zu machen. Die Zeitung, die täglich mit Ausnahme 
der Tage nach den Sonn- und Festtagen erscheint und 
eine conservativ-constitutionelle Richtung hat, enthält 
erläuternde Leitartikel über die jedesmaligen TageS- 
fragen, gute ünd manigfaltige Eorrespondenzen, unter 
denen besonders die aus guter, zum Theil offiziöser

I)M 
l>LK8WI.WIW

ST.

Quelle kommenden Berliner Briefe hervorzuheken sind, 
und eine rasche, mannigfaltige und übersichtliche Zu­
sammenstellung der Tageöneuigkeiten, wobei den provin­
ziellen und örtlichen Zuftärchen besondere Aufmerksam­
keit gewidmet wird. Die wichtigsten Nachrichten erhält 
die Zeitung durch den Telegraphen. Hanvel, Gewerbe 
und Landwirthschaft finden die nöthige Berücksichtigung,- 
für eine interessante und belehrende Unterhaltung wird 
durch ein laufendes Feuilleton Sorge getragen. Der 
Preis der Zeitung ist für Bromberg 25 Sgr. und für 
alle anderen Orte der preußischen Monarchie 1 Thlr. 
Vierteljährlich. Inserate werden die Zeile mit 1 Sgr. 
berechnet. Indem wir zum rechtzeitigen Abonnement 
einladen, bitten wir zugleich unsere politischen Freunde, 
für die Verbreitung der Zeitung im Interesse der guten 
Sache geneigt mitwirken zu wollen.

Bromberg.
Die Expedition der Patriot Zeitung 

für Posen und Westpreußen
27. -ÄDD

klotto: „UaunehLiM err<rußt Uutd u. 8eU)8lvertksu«n!" 
^errUivker kaUiAeber in 

allen §68vbIeedU. Xrank- 
betten, nawentliek in 
8ek^Lekeru8tänäen eto.
llerau8ßb§eben von ^au- 
rentius in I^eipriK. 2 
^ulla^e Lin 8tarker Kami 
von 232 Leiten mit 60 ana-

i towi8vben ^irbiläunAen in
8lakl8tieb. — Dieses Kueti, de8onäers nütrUek lur 
junz;v Banner, nirä auvb Litern, Lekrern unä Lr- 
riedern anemploklen, unä i8t fortwabrenä in allen 
namhaften kuekkanäiunAen vorratkiA, in Elbing 
bei Leon Sttunivr.
S7. — Ven persLnLLekv SelrutL

von Laurentius. UrLr. — Ä. T. TAKr.
— Da neueräinZs niväer 

unter adniiek lautendem litel feklerkatte ^u8LÜ§v 
unä Aaekakwun^en äie868 Kuebes (äie übrigens an 
ikrem Aenn^eren UmkanAv sekon ru erkennen 8inä), 
in Üffenllieken klatter» aus^eboten ^veräen, 8 0 ^vollo 
äer Lauter, um 8iek vor Hu8(rtiunA ru wahren, äas 
von Laurentius berausZeAebene ^iVerk bereiten 
unä bei LmpkanA äarauk seken, äass es mit äe88vn 
vollem ölamen88ie§el vermöbelt ist. Xusseräem 
ist es äa» ^eekte nickt.

Waldwollwaaren, 
bewährtes Mittel gegen Gicht u. Rheumatismus, 

alleiniges Depot
für Elbing und Umgebung bei 

küke, 

Fischerstraße No 16.

Gummischuhe, 
genügend bekannt als bestes Fabrikat, empfiehlt 

Vf. L. Lüde, 
____^Flscherstraße No. 16.

Strick-Wolle,
Castor- und Zephyr-Wolle, Gstre- 
madura aus der Fabrik Max Hausschild, 
engl wie deutsche Strickbaumwolle, 
echt türkisch Rothgarn billigst bei

w »ai»e.
Fischerstraße No. 16.

Eine Besitzung von 5 Hufen kulm? gu­
tem Boden, nebst einer Bockwindmühle 
mit 2 Gängen, guten Wohn- und Wirth- 
schafts-Gebäuden und vollst. Inventarium, in 
frequenter Gegend Ostpreußens, ist Umstände 
halber für den billigen Preis von 14,000 
Thalern, mit 4—5 M Anzahlung, ohne Ein­
mischung eines Dritten, zu verkaufen.

Selbstkäufer erfahren das Nähere: ,El- 
binger Hof.-

Einem geehrten hiesigen und aus­
wärtigen Publikum mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage meine 

Strumpfwaaren - Wirkerei
von der Königsbergerstr. 11. nach der Junker­
straße No. 20. verlegt habe, und empfehle zu 
dem bevorstehenden Winter alle Sorten wol­
lene Strumpfwaaren, als: Gesundheitshemden, 
Jacken, Beinkleider u. s w.

I. Güttel, Strumpfwirker-Mstr.
> >"»' 2 Gesellen finden dauernde Be­

schäftigung. Ed. Weiß, Schneidermeister.
--- Einen Sattlerlekrling braucht 
G R. Liedtke, Mauerstraße No. 17.

Am Mittwoch, den 7. September ist vom 
Trockenplatz des Herrn Jorban ein Bettlaken 
von Hausleinwand ohne Zeichen entwendet 
worden. Die bekannte Person, welche gesehen 
worden ist, wird ersucht, Selbiges bei Herrn 
Jorban abzugeben, widrigenfalls polizeiliche 
Maßregeln getroffen werden.

Rnndgema.de


Von meinem woh^ssortirten .I. k, 6vil'8 heilsamer BruM
Rühmlichst bekannte

------  . >5Ammk.CMrren-AMlleMlMiue, Rheinweine, Pmtwemc, Siihlliclm, !
Rum, Arac und (iMac -»d°» -«»»migst-n Pr-.,,» suacrmllmrE.ig.-/loiuue-

" Einem'geehrten Publikum die'ergebene Anzeige, daß nunmehr sämmtliche neue Waaren 
für die Herbst- und Winter-Saison in schönster Auswahl eingetroffen find, und empfehlen wir

in allen moderne« Fassons, von den billigsten bis zu den feinsten^owie

NativeS-Auftern 
empfange ich täglich per Eilzug ab Ost ende 
und offerire dieselben billigst in jeder Quantität.

Danzig. Carl Ian tz e n.
Rothes Jrdenzeug hat erhalten und 

empfiehlt P. D y ck,
in Tbiergart.

Bestes gereinigtes Petroleum empfiehlt

in Thiergart.
Eine Stube an einen ledigen Herrn ist 

zum 1. Oktober c. zu vermiethen Jakobsstraße

jeder Qualität, in den neuesten Farben und Mustern, ferner eine reiche Auswahl neuer

(sehr prciswürdig)
worauf besonders aufmerksam machen

^römnHer Möller,
12 Brückstraße 

Wittwe Ukley.No. 3. von

neu angefertigt auch modernisirt werden und 
jede mir ausgetragene Arbeit schnell, billig 
Und sauber angefertigt wird.

Lange Hinterstraße No. 7.

Eine Wohnung —boI-oloAo — nach vorne 
heraus, bestehend aus 2 geräumigen Stuben, 
Küche, Keller rc., ist vom 1sten Oktober c. zu 
vermiethen. Näheres Brückstraße No. 14.

_____ ______ ____ --------------------------s--------- ------- ------------ I Eine Wohnung von 3 Zimmern nebst 
MND--------------------------- Z Zubehör vom 1. October zu vermiethen.

LL Näheres Heil. Leichnamstr. No. 116.

MK" MaNUfäktur-.-W«KreN-Hkager ^Wp 'Das Phowaraphifche Atelier'
ist durch den Empfang von von Neust. Wallstraße 16,

Ducken Paletotstoffen, Doubles, Vuckskins, neuen modernen wird dem geehrten Publikum bestens empfohlen,

wollenen ' halbwollenen und halbseidenen Kleiderstoffen, Lcmss- Zeige dem geehrter: Publikum an,
woucnen, ' „l-, - Nvtikt>ln daß ber m:r die neuen Faeon's von0ÜÄI68, ^ooen, Mänteln und oeisihie^enen andei n m , »l^anelocklnäutelii und backen
in reichlicher Weise vervollständigt und stelle ich für gute Waaren möglichst brllrge Prerfe, j ^Uvel0UiMUUlel!l UNV ^lllLkN

' übernehme auch die

AnftrtMNj, von Röckcn, Ucberziebern, Bcinkicrdcrn
und werde für gute Ausführung sorgen.

_____ Alter Marktes 12 13.

StlWNH Parchcild, Bsycn uud Flanellc, Haud 
schuhe und wollene Shawls und Cacheuez

«mxs,hl- X» « Wuftav E»H,

E  Milchvieh Offerte
vEM-. ^te October d. 2. t^ ich mit zwei .

Oldenburger Milchvieh (Original) 
s «^KoN.,nae» in Königsberg und Elbing ein; die Herren Gutsbesitzer, die mrt 

-ch. 

baldigst aufgeben zu wollen.
Oldenburg. 20. September 1864. ,

(Großherzogthüm) LüNdWikth W- MWSIRMGMK» .
Hamvurg^Ämerikanische Palkelfahri-Actim- Gescllschaft

Direkte Post-Dampfschifffahrt zwischen

HamvuLg und Rew-Uskt
Germania Ehlers am 13. Oktober, Bavaria, , ,5:^^ d^ovb^.

»a Meier am 28. Oktober, Germania, , Ehicrs am in. Dezbr.
^affagepreise: Erste Cajüte Pr. Crt. AM 13N, Zweite Cajüte Pr. Crt. AM 1W, 

Zwischmdeck^Pr^Crt^E^ 2. I« pr. ton von 40 hamb. Cubiefnß mit

Die Expeditionen der obiger Gesellschaft ll^hEden Segelschiffe finden statt: 
am 1 Oktober pr. Packetschrff „Elbe", Capt. Bardua.Näheres Schiffsmakler Lugust Volte», Wm. M^S Hambu^

so wie bei dem für Preußen zur Schließung der Vertrage für vorstehende Schiffe 
allein concessionirten General-Agenten 'e ». e' Ll»

H. C. Piatzmam,
Geglühten Eisen- oder

Pensionaire finden Aufnahme bei 
L. Ottermann, 

Alter Markt No. 55. 56., 2 Tr.
Ein Bursche ordentlicher Eltern kann so­

gleich bei mir in die Lehre treten.
Gosse, Schuhmachermstr., LeichnamSstr. 19.

Ein verheiratheter Maschi n ist lvo- 
möglich Schlosser oder Schmidt, findet in 
der Ofen- und Thon - Waaren - Fabrik zu 
Schön Nuhr bei Wehlau eine Anstel­
lung unter annehmbaren Bedingungen.

G. Burchard.

W WM» Von dem Besitzer einer hiesigen 
M Bierbrauerei beauftragt, suche ich für den 
W Posten eines Jnspeetors und Rech* 
W nungsführers einen soliden, an Thä- 
W tigkeit gewöhnten sicheren Mann. Derselbe 
W hat die Aufsicht und Controlle, sowie ein- 
Wsache Buchführung zu übernehmen und 
M würde sich bei dauernder Stellung 
W auf ein Jahres-Einkommen von 
M 8AV Thlrn. bei freier Wohnung 
W und Tantieme stehen. Fachkenntnisse 
D werden nicht zur Bedingung gemacht. — 
A Gut empfohlene Reflectanten belieben sich 
W baldigst franco brieflich an mich zu wenden.

in Berlin, 
Commandantenstr. 49.

Ich warne einen Jeden, Niemandem, er 
sei wer er will, auf meinen Namen etwas zu 
borgen, da ich für nichts aufkomme.

August Braun, Berliner Chaussee No. 2.

K Geld auf Wechfel K 
besorgt billig D

A HvrriiLa»» 8eI»aroitLlLzx, D 
sO Baderstraße No. 8.

Heüedrath zur Umzäunung von Noß- 
Men, Wiesen rc rc. erhielt und empfiehlt zu 
recht billigem Preise.

Brückstraße 22.

Dem Finder eines am Sonntage 
Abends verlorenen schw. Schleiers eine Be­
lohnung Jün. Georgendamm No. 2.

Waldfchlötzchen.'^^
Morgen, Donnerstag: 

Musikalische Unterhaltung.

Gedruckt und verlegt von 
Ngathon Wernich in Mblng. 

verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 
Agathon Wernick I» Glbing.

Beilage

Herren-Kleider in überaus großer Aus­
wahl, billiger wie Jeder meiner Concurren- 
ten und liefere nur reelle Schneider-Arbeit 
unter Garantie.

E d. Weiß, Schneider-Meister,
Heilige-Geist-Straße No. 36.



Beilage zu Ro. 78. der Elbinger Anzeigen.
Mittwoch, den 28. September 1864.

WaS geschehen ist, taugt nichts; 
nur das, was nicht geschehen ist, das ist vor­
trefflich, das wäre das Rechte, das Beste gewe- 
sen. So lautet jetzt die „fortschrittliche" Parole. 
Wäre Preußen nicht mit Oestreich gegen Däne­
mark gegangen, so wäre Alles schon aufs Vor­
trefflichste beendet. „Ohne Oestreich hätten wir 
Frieden und zwar einen ehrenvollen und vor- 
theilhaften Frieden ohne einen neuen Krieg" rc. 
— so schwatzen die in dem Berliner Preßbüreau 
der „Fortschrittspartei" fabrizirten Artikel (aus 
denen eine Menge Fortschrittsblätter, z. B. die 
„Danziger Ztg.", ihre Weisheit holen), und be­
gründen diesen Ausspruch mit---------, nein be­
gründen thun sie ihn gar nicht; sie füttern ihre 
Pferde lediglich mit „Wenn" und mit „Aber", 
und was nach Logik ausfleht, ist ihnen so zu­
wider, daß sie gar nicht Hinsehen mögen. Wes­
halb „ohne Oestreich" Alles besser stände, das 
sagen sie nicht, denn sie haben, sie wissen nichts 
dafür zu sagen; sie sagen nur, es wäre so, 
weil sie wissen, daß sie unter den Ihrigen viele 
Einfaltspinsel haben, die ihnen unbesehens Alles 
glauben. Daß „ohne Oestreich" der ganze Be­
freiungskrieg für SchleSwig-Holstein gar nicht 
zu unternehmen war, wollte Preußen nicht gegen 
ganz Europa sich in einen wahnsinnigen Kampf 
stürzen, — das wissen viele dieser Fortschritts­
schwätzer sehr wohl; sie müssen auch innerlich 
selbst darüber lachen, wenn sie den Deutschen 
Bund (mit seinen Reißaus-Armeen und ihrem 
halben Schock Heerführern) als einen zweckmä­
ßigern, bessern, mächtigern, einträchtiger« 
Bundesgenossen empfehlen: — aber sie wollen 
tadeln, sie wollen herunterreißen, schlecht machen, 
was dieses Ministerium gethan, weil es von 
diesem Ministerium gethan ist. Sie messen die 
weltgeschichtlichen Begebenheiten nach ihrer Sym- 
pathie oder Antipathie für ein Ministerium. Und 
solche Leute verlangen einen Einfluß auf die 
Geschicke eines großen Staates!! — Die „Vvlks- 
zeitung" vollends, die sich mehr und mehr einer 
absonderlichen Langstieligkeit und Langweiligkeit 
befleißigt, müht sich in 6 oder 8 Leitartikeln 
damit ab, auseinander zu setzen, daß sie die Po­
litik unserer Regierung in der SchleSwig-Hol- 
stein'schen Frage nicht verstanden hat. Das mag 
sein; aber das liegt denn doch bloß an ihr. 
Andere Blätter, wie z. B. unsere „Elbinger 
Anzeigen", haben diese Politik sehr wohl ver­
standen, wie z. B. die No. 97. derselben vom 
28. November 1863 beweist, in welcher wir u. 
A. sagten:............„Der Besitz der Herzogthümer
SchleSwig-Holstein ist deshalb eben so in politi­
scher und militairischer wie in nationaler Be­
ziehung eine Nothwendigkeit für Deutschland. 
Aber eben darum muß dieser Besitz sich in den 
Händen einer Macht befinden, die an sich die 
Kraft schon hat, in allen Fällen und allen An­
fechtungen gegenüber, denselben und mit ihm die 
Sicherheit Deutschlands zu schützen. Was soll 
auf diesem Posten ein kleiner Herzog mit seinen 
Sonder- und seinen zweifelhaften und deshalb 
bei jeder Gelegenheit anfechtbaren dynastischen 
Interessen! Diesen Posten kann nur Preußen 
ausfüllen, und deshalb gebührt er ihm.".........  
Das sagten wir am 28. November, und am 1. 
Dezember erklärte der Ministerpräsident im Ab- 
geordnetenhause: die Regierung halte an der 
Ausführung der BundeS-Epekution fest. Diese 
werde nur dann möglich, wenn der Lon­
doner Vertrag vorläufig unangetastet bleibt, 
und eben so sei eS auch nur unter dieser 
Bedingung möglich, die Rechte Schles­
wigs in'S Auge zu fassen, rc. rc. — Und An­
gesichts dieser und der anderen Erklärungen, un­
ternimmt es die „Volksztg." (indem sie aus den 
Reden der Minister die Hauptsachen wegläßt) 
ihren Lesern aufbinden zu wollen, die Regierung 
sei zu Zielen hiugetrieben worden, die sie gar 
nicht beabsichtigt habe! Diese Behauptung ist 
allerdings mehr als kühn, und nur daraus zu 
erklären, daß die „VolkSztg." mit Lesern rechnet, 
welche weder Gedächtniß noch Einsicht besitzen.

rsHLed enes
— Im Allgem. deutschen Arbeiterverein zu 

Berlin wurde am 19. d. der Bericht eines Mit­
gliedes der Magdeburger Gemeinde über den 
reisenden FortschrittS-Abgeordneten Faucher mit­
getheilt, der viel Heiterkeit erregte. Dieser Fort- 
fchrittsapostel hatte im Magdeb. Handwerkerver­

ein einen Vertrag gegen 10 Sgr. Entree ange­
kündigt. Als ihm bedeutet wurde, daß den 
Magdeburgern, obwohl sie komische Vorträge gern 
besuchen, dies doch zu theuer sei, ließ er sich auf 
einen Achthalber herunterhandeln. Da aber doch 
nur Wenige kamen, hielt er seinen Vortrag nur 
zur Hälfte, die andere wurde denn für alle Klas­
sen und Stände gegen das übliche Bänkelsänger- 
Entroe von 1 Sgr. gehalten. — Auch ein Fort- 
schritts-Abgeordneter!

— Die älteste Kirche der Christenheit steht 
in einem Thalabhange des Kaukasus an den Ufern 
veS Alget. Sie steht neben dem längst aufge­
hobenen Kloster Manglis und ist von Constantin 
dem Großen im Jahre 324 erbaut worden. Das 
Gotteshaus wird von den Eingeborenen in Ehren 
gehalten; von Feinden war es verschont geblie­
ben, aber die Zeit hat ihren Tribut genommen. 
An vielen Stellen fehlen bereits die Steine; 
andere sind im Begriff, zusammen zu stürzen. 
Die Architektur ist kühn und verständig; in der 
ganzen Kirche und sogar in der Kuppel findet 
man nicht ein Stück Eisen; Alles wird durch 
die Schwerkraft und den richtigen Mittelpunkt zu­
sammengehalten. Fenster, Thüren und Säulen zei­
gen noch jetzt die reizendsten Verzierungen. Uebri- 
gens bietet das Innere der Kirche ein Bild der 
Zerstörung dar; nur noch in der Kuppel hat sich 
etwas Malerei erhalten. Im Allerheiligsteu, an 
der Stelle des Altars, liegt ein Stein, unter 
welchem, der Sage nach, ein Heiliger Namens 
Manglessi, der erste Bischof, begraben liegt.

— Kürzlich entlud sich über jener Gegend 
Nordamerikas, welche gegenwärtig die »monisti­
sche Armee des Generals Sherman in Georgien 
besetzt hält, ein furchtbares Gewitter. Der Blitz 
schlug fünf Mal in das Unionisten-Lager ein. 
Das 18. Missouryregiment hatte seine Position 
auf einem Hügel, der die Ebene von Atlanta 
beherrscht. Während des heftigsten Gewitters fuhr 
eine ungeheure Feuersäule auf diesen Hügel nie­
der, zerstreute daS Lager, warf sämmtliche Mann­
schaft des Regiments zu Boden und tödtete fast 
alle Pferde. Von der Mannschaft blieben 18 
todt, die übrigen sind alle mehr oder minder 
verletzt. Bei zwei Gewehrpyramiden entluden sich 
die Läufe und Geschosse und trafen 3 Soldaten 
in dem anstoßenden Lager. In gleicher Weise, 
wenn auch in etwas geringerem Grade, haben 
sämmtliche Regimenter des 16. Corps gelitten. 
Mehrere Gepäckwagen wurden in Stücke zerrissen 
und Pferde und Kutscher getödtet.

Aus der Provinz.
L. AuS dem gr. Marienburgec Werder. 

In No. 76. Ihrer »Elbinger Anzeigen* befindet ßch 
ein Artikel aus dieser Gegend, welcyer einige ungenaue 
Mittheilungen enthalt, die zu berichtigen Sie mir ge­
statten wollen. Die vier Sachsen in G r. Lichten au 
haben die Culm. Hufe Land nicht mit 8000 Thlr. be­
zahlt, sondern Ehrenberg bezahlte 186t die Hufe mit 
circa 4000 Thlr., Hönicke 1863 mit ca. 5000 Thlr., 
Müller mit doppeltem Inventar und voller Scheune 
1863 mit ca. 6000 Thlr. und Sonntag mit pracht­
voller Ernte und neuen schönen Wirtschaftsgebäuden 
mit ca. 7000 Thlr. Wohl fordern einzelne Verkäufer 
jetzt 7- bis 8000 Thlr.; aber aller Sachsenbesuch prallt 
an den hohen Forderungen nun auch zurück. — DaS 
Probepflügen in Gr. Lichtenau hielt nicht Herr Lieute­
nant Zimmermann, sondern der Vorsteher des land- 
wirthschaftlichen Vereins zu Dirschauerfähre, Herr v. 
Essen, ab. Der landwicthschaftliche Verein in Neu- 
te'lch Hai sich am 15. d. MtS. gebildet unter dem aus 
folgenden Personen bestehenden Comitö: Herrn Lieute­
nant Doe ring— Neuleich, Herrn Lieutenant Zim- 
mermann — Gr. Lichtenau und Herrn Hermann 
Tornier auS Trampenau, und besteht dieser Verein 
vorläufig auS 42 Mitgliedern. Herr Lieutenant Doe- 
ring, Herr von Essen —Lieffau und Herr Prediger 
Herrmann aus Neuteich waren dabei die Haupt- 
sprecher, namentlich bet dem Entwurf der Statuten. 
Dieser neue Verein tritt erst vom 1. Januar 1865 in 
Kraft und dem Centralverein in Danzig bei, und sol­
len die Vorsteher erst im Dezember d. I. gewählt wer- 
den. Der Vorstand wird auS sechs Personen bestehen.

Dt. Eylau. (Gr. G.) Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz hat die KönigSwürde der hiesigen Schützen- 
gilde angenommen und den SchiffSeigener K a r d i n a l, 
welcher den Königsschuß für ihn that, mit einer Me­
daille beehrt.

Danzig. Am 24. September, dem Geburtstage 
deS Herrn RegierungS-Raths Dr. Wantrup, wurde 
diesem von einer Deputation deS , Preußischen Volks- 
Vereins" daü nachstehende Gedicht überreicht:

In EiegeSruhm erglänzen Preußens Waffen 
Zu hoher Freude für deS Königs Herz, 
Der weise sich ein tapfres Heer geschaffen, 
Den Feinden allen wohl zu bittec'm Schmerz,

Doch hoffnungsreich für alle KönigStreuen, 
Die ihren Dank dem LandeSvater weihen.

Nach trüben Tagen, wo die heil'gen Bande, 
Die Fürst und Volk seit alter Zeit vereint, 
Zerrissen schienen in dem Preußenlande, 
Nun wieder uns ein heit'rer Tag erscheint, 
Den wir nächst Gott dem tapfern Heere danken, 
DaS stürmend warf den Feind aus festen Schranken, 

DaS Herz voll Anmuth über freches Walten, 
Voll Sorge um daS theure Vaterland, 
War Trost zu finden nur im festen Halten 
An denen, die ein treuer Sinn verband, 
Die weder Droh'n noch Spott sich ließen irren 
Im Kampfe gegen lügenhafte Wirren.

Du Hochgeehrter hast den Kampf bestanden 
Seit Jahren gegen jene siuft're Macht, 
In Dir wir alle einen Führer fanden, 
Der kräft'gen Wortes sprach, was er gedacht, 
Dem unsre Herzen immer Beifall zollten, 
Je mehr die Feinde Deinen Reden grollten.

So nimm denn heute unsern Dank entgegen 
Für all' Dein treues muthigeS Bemüh'n, 
Gott laste Dir in Wohlergeh'n und Segen 
Noch lange Jahre viele Freuden blüh n, 
Daß, wenn die Deinen froh Dein Fest begehen, 
Auch wir in Dir den Glücklichen stets sehen.

Nie möge Dir deS Himmels Beistand fehlen 
Im Wirken für daS Amt und Vaterland, 
Und wirst Du einst der Jahre viele zählen, 
Belohne Dich der Saaten guter Stand, 
Die Du gesät nicht um deS LohneS willen, 
Vielmehr um edelu Herzens Trieb zu stillen.

-ffl- Danzig. In der Debatte unsere* 
Herren Stadtverordneten am 20. über den An­
trag des Magistrats: die Stadtkommune bei der 
Kronprinz-Stiftung mit 500 Thlr. zu betheiligen 
und Seitens der Stadtkommune (die Herren 
werden doch sicher stets eingedenk sein, daß sie 
nicht für ihre werthe Personen, sondern für 
die Stadtkommune Beschlüsse zu fassen, Be­
willigungen zu machen rc. haben) für die heim­
gekehrten Reservisten Danzig's aus der Stadt­
kasse zu bewilligen, — wurde so viel Weisheit 
zu Tage gefördert, daß ich es für ein schweres 
Unrecht an meiner Correspondentenpflicht halten 
müßte, wenn ich Ihren Lesern nicht auch einige 
Brosamen von der reich besetzten Tafel mitthei­
len wollte. Da der Magistrat im Eingänge 
seines Antrages sich darüber gerechtfertigt hatte, 
daß er den Reservisten keinen festlichen Empfang 
bereitet, und da die conservativen Blätter der 
Provinz, nämlich die hiesige „Westpreußische Ztg." 
und Ihre „Elbinger Anzeigen", über diese Unter­
lassung sich tadelnd ausgesprochen hatten; so rich­
tete sich die Debatte zunächst gegen diese beiden 
Blätter, obwohl man sich nicht entschließen konnte, 
sie mit Namen zu nennen. Herr Dr. Lievin, 
welcher begann, konnte nicht anerkennen, daß in 
der Bürgerschaft ein Bedauern darüber stattge- 
funden, daß die städtischen Behörden als solche 
keinen Empfang der zurückkehrenden Truppen 
verunstaltet hätten; man sei hier der Meinung, 
daß dergleichen nicht von den Vertretern der 
Städte, sondern von Privatpersonen und Verei­
nen ausgehen müßte. (Herr Dr. L. hat vermuthlich 
die Bürgerschaft mit den Kreisen, in denen er 
sich bewegt, verwechselt und sonach ganz recht: 
in fortschrittlichen Kreisen hat ein Bedauern über 
den Richtempfang wohl nicht stattgefunden.) — 
Herr Rickert setzte die Frage sofort auf den po­
litischen Streitgaul. „Wenn das Ministerium 
die Kammern berufe, werde es sofort jede Summe 
erhalten, die es zu diesem Zweck fordere." (Ei 
der Tausend! Woher weiß Herr Rickert denn 
das? Wenn ihm die Intentionen der Kammern 
so genau und bestimmt bekannt sind, wie man 
aus dieser seiner Aeußerung schließen muß; so 
dürfte ja das Ministerium statt der Kammern nur 
Herrn Rickert berufen, — es würde dabei die 
gewiß nicht zu verachtende Summe an Diäten 
für die Herren Abgeordneten erspart werden, 
und damit allein könnten die heimgekehrten Re­
servisten zu wohlhabenden Leuten gemacht werden.) 
Uebrigens erklärte Herr Rickert: die Pflicht, für 
die Invaliden zu sorgen, falle lediglich dem Staate 
zu. Die von den Bürgern aufgebrachten Staats­
steuern (Um Verzeihung, Herr Redacteur, die Bau­
ern bringen auch StaatSsteuern auf) müßten für 
diesen Zweck verwandt werden; die Communal- 
Abgaben hätten andere Zwecke. (Als u. A. für 
Turner-, Sänger- rc. rc. Feste, resp, für Landes­
trauer und sonstige Communal-Bedürfnisse.) — 
Den Vogel schoß Herr Biber ab. Er führte 
die Debatte auf das von der „Fortschrittspartei" 
mit so großer Vorliebe beackerte Feld der Per­
sönlichkeit, der „Achtbarkeit." Herr Biber sagte;



„DaS Bedauern der Presse sei nicht öffentliche 
Meinung. DaS an den Tag geförderte Bedau­
ern sei auch nur von einer gewissen Seite aus- 
gegangen,, um den ersten Bürger der Stadt in 
der öffentlichen Meinung bloßzusteyen. Ein so!» 
ches Gebahren und die Art und Weise der 
Kundgebung von jener Seite könne man nicht 
als öffentliche Meinung betrachten. Etwas An­
deres wäre es, wenn das Bedauern von acht­
barer Seite Ausdruck gefunden haben würde." 
Aus dieser Aeußerung ist zu schließen, daß Herr 
Biber eine Anstellung als Censor und Richter 
über die Achtbarkeit verschiedener „Seiten" von 
irgend welcher, zur Ertheilung eines solchen Am­
tes competenten, Stelle besitzt, eines Amtes, des­
sen Schwierigkeit nicht verkannt werden kann, 
weil die Begriffe über Achtbarkeit so sehr von 
einander abweichen, ja sich oft geradezu wider­
sprechen. Es giebt z. B. Leute, die keine grö­
ßere Beleidigung gegen einen Anderen aussprechen 
können, als daß sie ihn in ihrem Sinne für 
achtbar erklären, und kein größeres Lob, als 
wenn sie ihm die Achtbarkeit in ihrem Sinne 
absprechen. In Amerika z. B. nennt man den, 
welcher durch einen oder ein Paar Bankerotte 
„sein Geschäft" und „Mono?" gemacht hat, 
„most üonorablo" — höchst achtbar. Ob 
man in Danzig auch schon so weit „fortgeschrit­
ten" ist, wissen wir nicht; schwerlich aber allge­
mein; und das wissen wir wirklich, daß in „feu­
dalen" und „reaktionairen" Kreisen diese Art 
der „Achtbarkeit" noch vielem Zweifel begegnet. 
— Aus Mangel an Raum oder aus irgend ei­
nem anderen Grunde schließen wir hiermit die 
Brosamen aus der interessanten Sitzung. Wer 
mehr davon genießen will, findet es in No. 147. 
der „Westpreußischen Zeitung." --

Danzig. (Wkstpr. Z.) Die vom Kriegsschauplatz 
zurückgekehrten Reservisten des 3. Garde - Regiments, 
87 Mann, unter Führung deS Herrn Lieutenants Holz 
( Landwehrofflzier) trafen gestern Abends NH Uhr hier 
etn. Eine sehr große Volksmenge hatte sich ungeachtet 
der späten Stunde eingefunden und empfing die Kom­
menden mit stürmischem Hurrah. Nachdem die Mann­
schaften sich auf dem Perron ausgestellt hatten, hieß der 
Herr Commandant, an der Spitze der Generalität und 
deS Offiziercorps, erinnernd an die ruhmvollen Thaten 
und daS tapfere Ve halten der Mannichasten, dieselben 
herzlich willkommen (wie die ,Danz. Ztg.* erzählt: im 
Namen der Garnison und , der Vertreter der guten 
treuen Stadt Danzig*) und schloß mit einem Hoch auf 
Ee. Majestät den König, in welches die Mannschaften 
und die Menge freudig etnstimmten. Herr Regierungs- 
pcäfident v. Prittwitz bewillkommnete die Mannschaften 
im Namen der Civilbehörden und der Civilbevölkerung 
und schloß mit einem Hoch auf des KönigS tapfere 
Soldaten. Nun ging der Zug mit Musik und unter 
dem Geleite des OsfiziercorpS nach dem langen Markte, 
wo die QuartterbilletS vertheilt wurden. Die Soldaten 
waren sämmtlich auf der Rechtstadt etnquartiert und 
wurden von den Quartirrgebern freundlichst empfangen. 
Die dem Zuge vom Bahnhof folgende Menge wurde 
nicht müde, die Gäste mit gewaltigem Hurrah zu be- 
grüßen. Aus dem Perron waren diesmal auch die 
Spitzen der Civilbehörden, der Königlichen wie auch 
der städtischen mit Herrn Oberbürgermeister v. Winter, 
zahlreich vertreten. Sämmtliche GaSlaternen in der 
Rechtstadt brannten.

Amtliche LZerfüuuogen 
L«kan«tmard»ng.

Innerhalb Frankreichs sind der Beförde­
rung durch die Kaiserlichen Staatsposten — 
Briefposten — ausschließlich vorbehalten:

versiegelte oder unversiegelte Briefe, Notizen, 
welche den Charakter einer Korrespondenz 
haben, Journale oder periodische Werke, 
welche ganz oder zum Theil politischen oder 
volkswirthschaftlichen Inhalts sind, ferner 
gedruckte, lithographirte oder autographirte. 
Prospecte, Circulare, Kataloge, Preiskou- 
rante, Ankündigungen und sonstige Anzeigen.
Dergleichen Gegenstände dürfen daher sol­

chen Sendungen nach Frankreich, welche 
in Deutschland zur Absendung mit der Fahr- 
post ausgegeben werden und an der Französi­
schen Grenze den Privat-Transport-Unterneh- 
mungen zu überliefern sind, nicht beigepackt 
werden.

Die Versender von Packereien nach Frank­
reich werden hierauf aufmerksam gemacht, in­
dem vorkommende Entgegenhandlungen unan­
genehme Weiterungen und Folgen nach sich 
ziehen.

Berlin, den 16. September 1864. 
General-Post-Amt.

Philipsborn.______  
"MeMaMerordneten-Versammlung 
HM Freitag, den 30. September c. 
Nachmittags 5 Uhr eine gewöhnliche 
öffentliche Sitzung.

Tagesordnung:
I) Ergänzung der Kommuualsteucr EiuschätzungS- 

Kommission. 2) Ärmenpsteger-Wahl im 6. Bezirk und 
Anmeldung einer solchen im 5. Bezirk. 3) Statut deS 
PauperknabenstiftS. 4) PenfionSsondS - Rechnung pro 
1863. 5) Deputirte zur Verpachtung der Markistand- 
gelber, deS Landes bei Neulanghorst und der Rohr 
kampe am Haff. 6) Gabenzulage. 7) Einräumung deS 
SaaleS zum Kreistage. 8) Notaten-Beantwortung der 
Sparkassen- und Konvent-FrauenfiiftS - Rechnung pro 
1863. 9) Laternen-Aufstellung im .katholischen Winkel.* 
10) Entschädigung deS Herrn Thielitz für Straßenter- 
rain. 11) Abschaffung der Hospitalspferde. 12) Execu- 
tor-Anstellung. 13) Einrichtung einer neuen Klaffe in 
der höheren Töchterschule. l4) Tausch einer Parzelle 
von Neukußfeld. 15) Erweiterung der Gasleitung. 16) 
Aushebung einer Pacht. 17) Erkenntniß in Sachen 
Bärecke vsa. daö Heilige-Geist-Hospital. 18) Zuschlag 
zur Verpachtung deS Grundstücks äußeren Mühlendamm 
No. 63. 19) Umtausch deS Bauhofes. 20) Armen­
pfleger-Amt betr. 21) Ankauf einer Fläche deS Pingel- 
schen Grundstücks. ________

V-kanntm achung.
Die Gestellung von 4 Pferden zur Be­

spannung von 4 Rad-Küfen für die Zeit vom 
1. Januar 1865 bis ult. Dezember 1867 wird 

Donnerstag, den 29. September,
Vormittags 11 Uhr, 

zu Rathhause in unserem Secretariate an den 
Mindestsordernden öffentlich ausgeboten werden. 

Die Bedingungen der Entreprise werden 
im Termine bekannt gemacht werden.

Elbing, den 20. September 1864.
Die Feuer-Lösch-Deputation.

Freiwillige Subhastation.
Königl. Kreis-Gerichts-Kom mission 
Christburg, September 1864

Die zum Nachlaß der Hofbesitzer Natha- 
nael und Anna Janzen'schen Eheleute 
gehörigen beiden Grundstücke Neuhöfer- 
felde No. 10. und Chrtstburg No. 265., 
ersteres bestehend aus Wohnhaus, complettrn 
Wirthschafts-Gebäuden und 134 Morgen 10 
Ruthen pr. Acker und Wiesen, abgeschätzt auf 
6188 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf, Letzteres bestehend 
aus 49 Morgen 29 ff Ruthen pr. Acker und 
Wiesen, abgeschätzt auf 2797 Thlr. 16 Sgr. 
7 Pf., sollen 
am 8. November 1864, Vor­
mittags 10 Uhr, im Nachlaß­

grundstücke zu Neuhöferfelde 
ohne alles todte und lebende Inventarium, 
ohne die CrescenS und blos mit den vorhan­
denen Stroh- und Futter-Vorräthen, einzeln 
eventuell zusammen öffentlich meistbietend ver­
kauft werden.

Taxen und Kaufs-Bedingungen können in 
unserer Registratur während der Dienststunden 
eingesehen werden._________________________

Königl. Kreis-Gerichts- Co mmissi on 
Christburg, den 21. September 1864.
In der Nathanael und Anna Jan­

zen'schen Nachlaßsache sollen

am 9. November c.
Vormittags 10 Uhr 

und den darauf folgenden Tagen sämmtliches 
zu den Nachlaßgrundstücken gehörige lebende 
und todte Inventarium, ersteres namentlich in 
6 Pferden, 1 Jährling, 1 Fohlen, 1 Bullen, 
1 Ochsen, 7 Kühen, 4 Kälbern, 3 Stärken, 
12 Schaafen, 10 Schweinen, 5 Ferkeln und 
verschiedenem Federvieh, letzteres in mehreren 
Kutsch- und Arbeitswagen sowie Ackergerath- 
schasten bestehend, ferner sämmtliches Haus- 
geräth, Möbel und Wirthschaftsutensilien an 
Ort und Stelle in Neuhoeferfelde 
durch den Bureau-Assistenten Herrn Weber 
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zah­
lung verkauft werden. Ein specielles Ver- 
zeichniß der zum Verkauf kommenden Gegen­
stände ist sowohl an Gericht-stelle ausgehängt 
als auch im Nachlaßgrundstücke ausgelegt.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Ländereicn, so 

wie der Grasnutzung des Oderläudi- 
schen Kanals, desgleichen der Fischerei 
in den einzelnen Kanalstrecken, steht

1) für die Strecke vom Drewenz- resp.
Ewing- und Geserichsee bis zur Chaussee­
brücke bei Hoffnungskrug

Montag, den 3. Oktober e., 
Vormittags 10 Uhr, im Gast­
hofe zur Hoffnung in Liebemühl;

2) für die Strecke von der genannten 
Chausseebrücke bis zum Drausensee

Dienstag, den 4. Oktober e., 
Vormittags 10 Uhr, in dem 
Madsack' schen Schankhause 
an der Kanalbrücke Altkußfeld-

Hirschfeld
Termin an.

Die Verpachtung erfolgt auf drei Jahre, 
von 1865 bis 1867 incl., und ist als Cau- 
tion die halbe Jahrespacht sofort im Ter­
mine zu deponiren.

Die näheren Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht werden.

Zoelp. den 19. September 1864.
Der Königliche Baurath.

______ S t e e n k e.
Bekanntmachung

Zum Meistbietenden Verkauf der vorräthi- 
gen Bau- und Brennhölzer aus dem Königl. 
Forst-Reviere Alt-Christburg steht für 
sämmtliche Bcläufe des Revieres Termin auf 

Donnerstag den 6. Oktober c.
Vormittags 10 Uhr

in der .Eichenlaub«" bei Gerswalde an.
Aus den Beläufen Knicke, Mortung 

und Kunzendorf kommen 18 Stück Kiefern- 
Bauholz, 11 Klafter Eichen- und Buchen- 
Klobenholz, 80 Klafter Espen-Reisig und 21 
Klafter ordinaire Stubben, aus den Beläufen 
Neu-Schwaige, Alt-Schwaige und 
Gerswalde circa 270 «stück Kiefern-Bau­
holz und 500 Klafter Kiefern-Kloben- und 
Knüppel-Holz zum Ausgedot.

All-Christburg, den 23. Septbr. 1864.
Königl. Oberförsterei.

Bekanntmachung.
Holz-Verkäufe in der Königl. 
Oberförsterei Foedersdorf pro 
lV. Quartal 1864 und zugleich

Vorquartal 1865.
1) Dienstag den 11. Oktober e. und 

Freitag den 16. Dezember e. für 
den Belauf Coßwald im Gasthofe zum 
.Copernicus" in Frauenburg.

2) Dienstag den 2S Oktober e. und 
Dienstag den 22. November e für 
den Belauf Damerau im Wien'schen 
Gasthofe zu Heiligenbeil.

3) Mittwoch den s. November e. und 
Freitag den 2. Dezember c. für die 
Beläufe Knorrwald, Büsterwald und 
Damerau im Gasthofe zum -schwarzen 
Adler' in Braunsberg.

4) Freitag den 4. November e. für die 
Beläufe Gardienen, Curau, Foeders­
dorf, Bischdorf und Niederwald im 
Kruge zu Curau.

5) Mittwoch den 7. Dezember e. für 
die Beläufe Gardienen und Curau im 
Kruge zu Curau.

6) Mittwoch den 21. Dezember e. für 
die Beläufe Foedersdorf, Bischdorf 

>und Niederwald im Kruge zu Curau.
7) Donnerstag den 2«. Oktober e., 

Dienstag den 13 November e. und 
Dienstag den 13. Dezember c. für 
die Beläufe Tafterwald und Comai» 
ncn im Kruge zu Krickhausen.

Die Termine in Heiligenbeil beginnen 
Vormittags um S Uhr, die übrigen 
Vormittags um 1V Uhr.

Die näheren Verkaufsbedingungen werden 
in den Terminen selbst bekannt gemacht.

Foedersdorf, den 16. September 1864. 
__________Der Oberförster.

Altstädtische Knabenschule.
Die Aufnahme neuer Schüler für die alt­

städtische Knabenschule findet Sonnabend, den 
> 1. Oktober c., in den Vormittagsstunden statt.___
! Alle Sorten

Strick- und Kragenwolle
hat erhalten 8. MjrietwMr.

I — Dieerste"Scndung —

! Tcltmer Rübcheu
empfing Hvrrmann knt«.



Im großen Ausverkauf 
fertiger Herren-Garderoben, 

b- Lange Hinterstraße No. 1L 
werden besonders empfohlen:

Ueberzieher in allen Farben, sauber u. schön gearbeitet, für 6, 7, 8, 9-12 Thlr. 
2OO reinwollene schwarz und schwarzblaue

Doublestoff - Winter - Ueberzieher
in bester Qualität, deren Preis in jedem Geschäft 16 — 18 Thlr., um 
schleunigst zu räumen, für 9, 10 und 11 Thlr.

LSO Paar Buckskin-Beinkleider in allen Größen, Farben und Stoffen, 
zu wirklich billigen und annehmbaren Preisen.

Ferner eine große Masse schwarzer feiner Tuchrööke, mit und ohne Seide 
gefüttert, für 5^, 6, 6'/2, 7, 7'/2 und 8 Thlr., und eine bedeutende Aus­
wahl feiner schwarzer Crois^-Röcke auf Seide, deren Preis 16, 17 und 
18 Thlr. gewesen, für 9, 10 und 1! Thlr.

A. aus Rönigsberg.
MK» Ich bitte, meine Firma nicht mit der vor mehreren Jahren hier gewesenen zu verwechseln.

Eklatantes Zeugniß 
von der Wirksamkeit des Wald'schen Ge- 
sundheits-Blumengeistes bei Gicht und 
rheumatischen Leiden:

„Den ganzen Winter hindurch litt ich der 
Art an Gicht, daß ich zwei Krücken zum Ge­
hen bedurfte. Nachdem ich von dem Gesund- 
heits-Blumengeist des Herrn F. A. Wald, 
Hausvoigteiplah 7., in Berlin, aus dessen 
Niederlage bei Herrn Th. Engelhard in 
Aschaffenburg, einige Flaschen verbraucht hatte, 
trat solche Besserung in meinem Zustande ein, 
daß ich jetzt wieder ohne alle Hülfe gehen und 
meinen Geschäften vorstehen kann.

Indem ich dieses von Herzen gern bezeuge, 
wünsche ich, daß alle Gichtleidenden auf dieses 
einfache Mittel achten mögen.

Trennfeld, den 30. Juni 1864.
Joseph Roos, Maurermeister/

Die Unterschrift des Maurermeisters Herrn 
Joseph Roos beglaubigt.

Trennfeld, den 8. Juli 1864.
(I..8.) Huth.Vorsteherd. Gemeindeverwaltung.

Gesundheits-Blumengeift 
von F. A. Wald in Berlin, ü Fl 7i, 
15 Sgr. und 1 Thlr., in Elbing bei Herrn 
Barbier L-SLUlLb, l.Hinterstr.41.,amEIbing- 

ketroleurn
bester Qualität empfiehlt

Wasserstraße No. 63.

Flaschen-Bitt^V 
über die Straße.

Weiß- und Braun-Bier in großen und 
kleinen Flaschen.

Bamsch-Bier
Um geneigten Zuspruch bittet

« »Luek,
Fischerstraße No. 39.

^in^och^cht glltes Himmel-Bettstell ist 
zu verkaufen neustädtische Grünstraßc No. 7.

Ein sehr wenig gebrauchter Halbverdcck- 
Wagen ist zu verkaufen Kettenbrunnenstr. 15.

Ein Kleiderspind ist Wollweberstraße No. 
11. zu verkaufen^__ ______

. Ein starker eisenachsiger Handwagen 
steht billig zum Verkauf Wasserstraße No. 34.

2 kräftige Wagenpferde, Füchse,
1 Halbwagen auf Druckfedern 

sind zu verkaufen. C. A. Fehrmann, 
Inneren Mühlendamm 34.

Kl. Hommelstraße No. 4. ist eine Stube 
parterre mit Möbel an einzelne Herren oder 
Damen zu vermiethen

Eine Stube mit-Möbel ist Leichnamsstraße 
No. 10. zu vermiethen.

Ein möblirtes Zimmer ist von sogleich zu 
vermiethen Lange Hinterste No. 41.

Ein Stall und Hofraum ist sogleich zu 
vermiethen Große Hommelstraße No. 7.

Tanz-Unterricht.
Hiemit die ergebene Anzeige, daß 

ich den diesjährigen Tanz-Kursus 
Anfangs Oktober zu eröffnen gedenke, 
und in demselben die drei neuen Tänze, 
als: Hunärillv ^lleinnnäe,

1 .» norrvelle teinp^t«,
1.6 krillve iinpvrial lehren werde.

Zugleich erlaube ich mir, mich als 
Tanzlehrer für Privat - Zirkel gehor­
samst zu empfehlen. Meldungen in 
meiner Wohnnng Lustgarten No. 14., 
parterre, ergebenst entgegensehend.

___________T a n zlehr er.

Filz- und Tuchhüte 
zum Modernisiren nach Berlin 
werden billigst besorgt durch

Geschwister IMvI,
Wafferstr. 21., nahe der legen Brücke.

Anfangs Oktober eröffne ich kurze Hinter­
straße No. 9. einen herrschaftlichen Mit tags- 
lisch im Hause. Monatliches Abonnement 5 
Thlr., einzelne Portionen so wie außer dem 
Hause 6 Sgr. Bestellungen darauf werden 
von jetzt an erbeten Wollweberstr. No. 6.

Zwei zusammenhängende möblirte Zimmer 
sind kurze Hinterstraße von Oktober zu ver­
miethen. Näheres Wollweberstraße No. 6.

Schadebrodt.

In einer gebildeten Familie höheren Stan­
des wird gewünscht 1 — 2 Mädchen im Alter 
von 6—12 Jahren, als Pensionaire und Ge­
spielinnen eines Töchtcrchen, welches die hie­
sige höhere Töchterschule besucht, aufzunehmen; 
auch wird auf Verlangen Klavier-Unterricht 
ertheilt. Näheres ertheilt die Expedition dieses 
Blattes. *

Junge Leute, die sich in der Orchester- 
Musik ausbilden wollen, können am 1. Okto­
ber c. bei der Kapelle des Musik-Direktors 
Damroth in Elbing als Zöglinge eintreten.

Meldungen werden in den Vormittags­
stunden Heilige Geiststraßc No. 33 , 1 Tr., 
entgegen genommen.

Ein junges gesittetes Mädchen, das jm 
Schneidern geübt ist, wünscht von sogleich in 
einem Laden oder in einer Wirthschaft enga- 
girt zu werden. Näheres Burgstr. 17.

Arbeiter finden dauernde Beschäftigung 
Sturmstraße No. 14. August Gett wart.

Bestellungen auf gesundes trockenes Buchen- 
Kloben-Holz bitte meine geehrten Abnehmer 
Inneren Mühlendamm No. 34, ge­
fälligst machen zu wollen.

6. k'ekrmLNü.
Auch ich schließe mich den neulich von 

Franz Hohmann herumgeschickten Plakaten 
an, daß der in der Hinterstraße wohnende 
Ausverkäufer ohne Name derselbe ist, 
der im vorigen Winter hier Ausverkauf hielt, 
um Concurs vorzubeugen! Auch ich entschloß 
mich damals der Billigkeit wegen mir dort 
einen guten Rock zu kaufen, da der Ausver­
käufer, der doch jedenfalls vorzog seinen Na­
men nicht zu nennen, stets bekannt machte, 
die Sachen einige Thaler unter dem Werth 
zu verkaufen. Ich kaufte mir einen schwarzen 
Tuch-Rock im Preise von 9 Thlr 15 Sgr. 
Allein wie war ich getäuscht, als ich ihn zu 
Hause brächte und ihn von Sachverständigen 
beurtheilen ließ Die sagten, der Rock hätte, 
so wie er beschaffen ist, nur höchstens 6 Thlr. 
an Werth, denn er entbehrte jeder nothwen­
digen Zuthat, die ein derartiges Kleidungs­
stück haltbar macht, und liegt der von mir 
gekaufte Rock für Jedermann zur Ansicht be­
reit, und dieses so wie Sachverständige kön­
nen meine obige Aussage vor Gericht beeidigen.

Elbing, den 27. September 1864.
Julius Frucht,



Hierdurch erlaube mir meinen Freunden und Gönnern ergebenst anzuzeigen, daß ich 
im Lause der ersten Hälfte Oktober im Hause , Mn8iic»lL6N

Alter Markt Ro LS. « « MlU». II, k

ein Tuch-, Manufaktur und Mode-
! ßsentkumsprümie kür 3 IKIr., 1 Mir. u H 
^15 8^r.; montttlielte ^dounements »ui A 

uncl 2 täxILek, 2U 5
^unä 7j 8§r. können mit ^eöem Isße A 
M beginnen. — 5 8^r. R
V Köm. unö öellt8ek6 8rliten, Ä 

krisok, so ^vie ving Sonckunx 
^Violinen, flöten, üuilarren unci^ 
Mln8trum6nt6ntk6ilo, als: Wirbel, D 

8l6^e, Lbenk -8AiwnlmIt6r, LoKenkgars, D 
OoUfonium u. s.^v.; ferner:

M j^isnSno'8 Iinö lÜKel K 
jsj KU8 den besten ksbriken, von Zunder-A 

bar sekönem Xlsn^e, vorLü^Ueber 8piet- Ä 
art und Ltimmbkttbarkeit, Lu billigsten

U kbbrikpreisen, empüeblt M

Waaren-Geschüst
errichte

Alter Markt Rv. LS.

Weißmaren, Stickereien, Gardinen, leinene 
Taschentücher und Consections-Lazer

von ZMSSS8
Lts» kr».

Auf besonderen Wunsch vieler hiesigen Damen habe ich mich 
wiederum entschlossen, wie bereits vor Pfingsten, hierorts eine Commandite
zu eröffnen.

Da ich, wie bekannt,

«LM- das gröftte kn M08- dS 
und votail-Geschäft in Berlin besitze, so bin ich in den Stand gesetzt, 
sämmtliche Artikel zu den billigsten Preisen und in größter und 
schönster Auswahl zu verkaufen, und ersuche ein geehrtes Publikum diesem 
meinem Unternehmen geneigtest Wohlwollen zu schenken.

Ich empfehle sämmtliche Weißwaaren, wie:
Tülls, Spitze», Kanten, Einsätze, Blondengrund,
Mull's von der Elle und abgepastte Kleider,
Tarlatan in allen Farben, 'X breit,
Rein leinene englische Taschentücher,
Echt wollenen Moiree, dito Röcke,
Seidene Cravattes und Manschette« in allen Farben und 

Gattungen.
RLr- Stickereien in der größten Auswahl, 

und zwar: Kragen, Kragen und Manscdetten, Cravatten, 
gestickte Taschentücher in Mull, Batist und Tüll

wie noch nie dagewesen, gänzlich neue Sachen, bestehend in:
Thybct-, Mull- und Tasft-Blousen.
Tafft-Scherpen und Schürzen.
Netz-Hauben, Fichus, Aermcl re.
Netze, NetzMschen und Rosetten re.

Besonders aufmerksam mache auf mein bedeutendes

ULM» Gardmen-Lager,
'X und "/. breit, wirklich echt schweizer Fabrikat, in Mull, Gaze, 
Filosch und Sieb.

I «UI8 Vlunivntkttl
aus Berlin.

Alter Markt No. Lv.
Wiederverkäufer nnd Putzmacherinnen

erhalten bei den billigsten Preisen angemessenen Rabatt.

Inr Winter-Saison
bietet unser

Journal - Lcsc - Zirkel, 
der aus 35 der beliebtesten und interessantesten 
Zeitschriften besteht, eine vortreffliche Unter­
haltung Die Umwechselung geschieht wöchent­
lich zweimal; für pünktlichste Expedition und 
regelmäßige Lieferung der Fortsetzung wird 
auf's Genaueste gesorgt.

LiS«M 8
Buchhandlung, AI,cr Markt II

Zur Theatcr-Saisvii 
empfehlen wir außer den fetzt sehr beliebte» 

Opernguckern u cki8ereli0ii 
auch unser reichhaltiges Lager von eleganten, 
mit vortrefflichen RatheNSWek Gläsern 

versehenen

Opernguckern
in höchst sauberer Ausstattung.

Lvt»a Saunier.
_____ Alter Markt No. 17.

2l Dutzend Stühle stehen zu verkaufen 
Spieringsstraße No. 31.

K
L ! Montag den 3 Oetober c., Bor«
L mittags 9 Uhr werden im Hause Wasser- 

straße No. 35.: 1 Schreib-Secretair, 1 Klei-
G derspind, Tische, Stühle, Sophas, 1 eichner 
L Kasten, Kochgeschirr, 1 Sophatisch, auch ein 
L Kanarien-Vogel mit Bauer durch Auktion 

verkauft. B ö h m.

sind zu verkaufen Königsbergerstraße No. 13.
Bei dem Sattlermeister Kollmann in 

L Schönberg bei D t. Ey lau sind zwei we- 
nig gebrauchte, schwarz beschlagene Kummet- 

P Sielen zum Preise von 25 Thalern zum 
A Verkauf.

r

Zur Miethszeit
machen wir auf die sehr gut zusammenge 
stellten Königsberger

Mieths Kontrakte
aufmerksam, welche vorräthig in

Buchhandlung, Alter Markt 17.

L-dZurSEt: dL

> Bergamotten und Aepfel
sind billig zum Verkauf i« der Berg Halle. 

! Im Gute Alt-Terranova sind große 
Werder'sche Schafe zu verkaufen.

i Eine obere Wohnung in der Ältst. Grün­
straße No. 17. ist an ruhige Einwohner zu 
vermiethen.

! Näheres Aeußern Mühlendamm No. 57—58. 
Eine als Comptoir benutzte Gelegenheit ist 

zu vermiethen Heil. Geistsch 48., 2 Treppen.
Gutes Logis ist zu haben

______ Alter Markt No. SS., 1 Tr.
Burgstraße No. 3.

ist ein trockener gewölbter Keller sofort zu 
vermiethen.

Lange Hilckerstraße^o^^^n^ock 
Keller zu vermiethen.

5 Für Kranke,
! z welche an Lungen-, Hals- und Unter- L 
> lk leibsübeln, geschlechtlichen Störungen, <
L Hautausschlägen, Scropheln u. a. lang- D 

! L wierigen Krankheiten leiden, werde ich U 
f« Mittwoch den 5. und Donner- x 
5 stag den 6. Oktober in Glbing 
A(Königl. Hof) von 9—1 und 2—5^ 
X Uhr zu sprechen sein. — Armen unent- 
L geltliche Hülfe. X
L kr. I-oe^enatsLü, )
E homöopathischer Arzt Zk 
Z aus Schwetz. H

Schönen Hellen, vollkörnigen, 
auswuchsfreien Weizen 
nnd Roggen letzter Ernte

» »»rsns
_____________ im „Dampfschiff."

Es sind 2 Bettgestelle und ein Kleider­
schrank Lange Hinterstraße No. 27. billig zu 
verkaufen.________________________

Eine Hobelbank mit complettem Tischler- 
werkzeug ist zu verkaufen Kurze Hinterstraße 9.

Beachtenswerth. «LW
Eine Holzstiften-Maschine nebst al­

lem Zubehör ist zu verkaufen am Marktthor 6.7.

Eine gewandte Verkäuferin findet sofort 
eine Stelle. Wo? erfährt man in der Expe­
dition der »Elbinger Anzeigen.*

Ein kräftiger, ordentlicher Junge findet 
dauernde Beschäftigung Kalkscheunstr. 12.

Einige Theilnehmer zur »Haude» und 
Spener'schen Zeitung* oder Eintritt in 
einen schon bestehenden Zirkel werden zum 
1. Oktober gesucht und betreffende Meldungen 
schleunigst erbeten Kurze Hinterstraße 17.

Alte Gewichte werden^gekaüft ' 
Kalkscheunstraße No. 12.

Scdruikt und verlegt von 
Agathon Wernich In «lblng. 

Vrrontwortl ^ er Redakteur und Herausgede» 
«gathon »ernlch In «lding.


